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Oie ersten ZroKen ^ rkolZe eker neuen LnZrsL/e in, Osten

In 3 Tagen 171 Sowjetpanzer vernichtet
Iloseie I ûkl̂ aLie uv6 im ^ vgiiLk - Ungeheure Verluste 6er kolsckewisteo

Berlin,  20 . November. An einigen Ab¬
schnitten der Ostfront läßt die Wetterlage jetzt
neue Angrifssoperationcn zu. Schon die ersten
Berichte von diesen Kampfhandlungen geben
ein Bild neuer Erfolge. Wenn in den letzten
drei Tagen 16  666 Gefangene gemacht wur¬
den, dann bedeutet bas die Zerschlagung
wenigstens einer Sowjctdivision. Weun im
gleichen Zeitraum 171 Sowjctpanzcr vernich¬
tet wurden, dann besagt diese Zahl, bah etwa
sechs bolschewistische Divisionen ihre gesamte
Panzerkampfkraft verloren haben.

Die deutsche Luftwaffe  hat zur Unter¬
stützung des Heeres starke Kampfverbände ein¬
gesetzt. Ähre Angriffe rollen Tag und Nacht
gegen die Feldstellungen der sowsetifchen In¬
fanterie und Artillerie . Truppcnbereitstellun-
gen hinter den bolschewistischen Linien, Ort¬
schaften und Transportwege zur Front lagen
auch gestern unter stärkster Wirkung deutscher
Bomben aller Kaliber. Da die Dörfer und
Straßen von Truppen dicht belegt waren,
hatten die Sowjets ungeheuer hohe
blutige Verluste.  Ununterbrochene An¬
griffe mit Bomben und Bordwaffen zerschlu¬
gen an vielen Stellen Versuche der Bolsche¬
wisten. ihre Verbände wieder zu ordnen.
Allein durch deutsche Sturzkampfflugzeuge
wurden gestern auf kleinem Raum elf Ge¬
schütze und 230 Fahrzeuge vernichtet. Auch
eine Reihe sowjetischer Flugplätze lag . im
deutschen Bombenhagel. Eine große Zahl
feindlicher Flugzeuge wurde dabei zerstört
oder einsatzunfähig gemacht.

Im Raum um Moskau  wurden Eisen¬
bahnlinien angegriffen. Hierbei gelang es.
einen Panzerzug zu vernichten. Ein weiterer
Panzerzug, acht Transportziige und einige
Lokomotiven wurden schwer beschädigt oder
zerstört. In der sowjetischen Hauptstadt, die
ebenfalls bombardiert wurde, entstand ein
starker Brand , der im Laufe der Nacht große
Ausdehnung annahm. Ostwärts von Tichwin
griff die Luftwaffe mehrere Eisenbahnstrecken
an und unterbrach sie. Vier Transportzüge
fielen den deutschen Bomben zum Opfer.

Im Südabschnitt richteten sich die Angriffe
deutscher Kampfflugzeuge gegen den Hafen
von Sewastopol,  wobei zwei Transporter
mittlerer Größe schwere Beschädigungen erlit¬
ten. Auch in diesem Kampfgebiet wurden
Eisenbahnlinien unterbrochen und dabei fünf
Transportzüge beschädigt. Ferner wurde ein
Sprengstofslager durch schwerkalibrigeBom¬
ben zu einer gewaltigen Explosion gebracht.

Im Donezbecken  gelang es den Bolsche¬
wisten nicht, das erfolgreiche Vordringen der
deutschen Truppen durch Gegenangriffe, die
von Panzern und Flugzeugen unterstützt wa¬
ren. aufzuhalten. In den Kämpfen einer deut¬
schen Division wurden nach bisherigen Mel¬
dungen 10 Sowjetpanzer , darunter zwei
schwere, vernichtet und etwa 1500 Gefangene
emgebracht. Im benachbarten Divisionsab¬
schnitt erlitten die Bolschewisten bei ebenfalls
vergeblichen Gegenangriffen starke Verluste.
Nach Abschluß der Kampfe wurden auf dem
Gefechtsstandvor den deutschen Linien über
300 Tote festgesiellt, nachdem während der
Kampfhandlungen selbst 700 Gefangene ein--
gebracht worden waren.

Auch im mittleren Abschnitt  unter¬
nahmen die Bolschewisten gestern einen Pan¬
zerangriff gegen eine Ortschaft, die vorher

von den Truppe» einer deutschen Division ge¬
nommen worden war. Die anstürmenden So¬
wjets verbluteten sich im deutschen Feuer und
verloren in kurzer Zeit 27 Paiizerkampf-
wagen. Die Bedienung eines Fla .-Geschützcs
ließ einen 52-Tonner kaltblütig aus 80 Meter
Entfernung herankommen und vernichtete
ihn.

In einem anderen Divisions-Bereich des
gleichen Abschnitts stießen deutsche Panzer auf
lowjctische. In diesen Panzerkämpfen wurden
weitere 23 Panzer , darunter zwei von einem
Gewicht von 52 Tonnen und fünf von 34
Tonnen abgeschossen. Im weiteren Verlauf
der Kampfhandlungen wurden im gleichen
Abschnitt 13 Sowjetpanzer erbeutet oder ver¬
nichtet. Ferner fielen 14 Geschütze in deutsche
Hand.

Wie bei diesen Kampfhandlungen, waren
Batterien des deutschen Heeres
auch an anderen Stellen mit guten Ergeb-
nisteu tätig. Während es einer Batterie einer
schweren Artillerieabteilung gelang, einen so¬
wjetischen Fesselballon über den bolschewisti¬
schen Stellungen vor Leningrad abzuschicßen,
war eine andere Batterie bei Leningrad wie¬
derum im Kampf gegen Schiffsnele erfolg¬
reich. Ein in der Fahrtrinne Leningrad-
Kronstadt ink Eis festgejrorener 1200 Tonnen
großer Truppentransporter wurde wirkungs¬
voll unter Feuer genommen, so daß die einge¬
schifften Sowjcttruppeu , etwa 600 Mann , das
Schiff verlassen mußten und über das Eis zu
entkommen versuchten. Sie gerieten dabei in
das zielsichere Feuernder deutschen Artilleristen
und erlitten schwere Verluste.

Warum Churchill keine„zweite Front" bildet
kritlsek « ^ rn »«e „vocb nickt iertig " - bis lelilt sn Lcbiitsrauw tür Truppen Traospoilsr

Ligevberlekt 6er 1̂ 8' kress«
m<I. Berlin,  26 . November. Während es

im letzten dentschcn Wrhrmachtsbcricht vielver¬
sprechend heißt, - aß an der Ostfront neue er¬
folgreiche Angriffe im Gange sind, wird in
London die von Stalin geforderte „zweite
Front " im Westen weiter mit Besorgnis er¬
örtert . Man lehnt diese Forderung ab, an¬
geblich, weil die britische Armee noch nicht fer¬
tig und der zur Beförderung so großer Trup¬
penmassen benötigte Schiffsraum nicht vor¬
handen sei. Im übrigen hat der Führer in
seiner letzten Rede mit nicht mitzzuverstehen-
der Deutlichkeit angedeutrt, daß unsere Ab¬
wehrfront im Westen von Narvik bis zur
Biseaya reicht und daß die Briten sich- bei
einem Angriff nur blutige Köpfe holen
würben.

Es ist daher begreiflich, daß man sich in
London immer wieder Gedanken darüber
macht, wie man das Kriegsglück wenden könnte.
Bei allen Hilfeversprechen den Sowjets gegen¬
über spielt aber stets die Frage die Hauptrolle,
wie England dabei am besten fährt —nach dem
alten Rezept, andere Völker für sich bluten zu
lassen. Der bekannte britische General Fül¬
ler  untersucht jetzt vorwiegend die tech¬
nischen Möglichkeiten. Er unterscheidet heute
im Gegensatz zu seiner früheren Auffassung
— die deutschen Erfolge im Osten haben ihn
dazu gezwungen —nur  noch zwei so -
w >etische Armeen , bei Moskau und
im Süden.  Der Moskauer Armee könne,
so meint er, kaum Hilfe gebracht werden
wegen Vereisung des Hafens von Archangelsk
im Winter und wegen Unterbindung der nörd¬
lichen Verbindungslinien durch die deutschen
Truppen . Die Unterstützung der sowjetischen
Südarmee mache aber die Beherrschung des
Schwarzen Meeres zur Voraussetzung. Seit
der Eroberung der Krim aber steht dieses
Meer, wie selbst der frühere Krieasminister
Hore-Belisha zuaeben mußte, unter der Herr¬
schaft der Deutschen.

Der Korrespondent der United Preß , Wallace
Carrol,  der soeben aus der Sowjetunion
in Manila eingetroffeu jsl, sucht in einigen
Artikeln die Abneigung der britischen Regie¬
rung gegen die Aufstellung einer
zweiten Front  zu erklären. Mit den
Opfern einiger britischer Divisionen, so meint
er, könnte die Note Armee noch einige Monate
hindurch intakt gehalten werden(?). „Trotzdem
scheint wenig Aussicht darauf , daß die Briten
eine Streitmacht über den Kanal senden wer¬
den. Ich habe das Problem mit britischen Of¬
fizieren, in England, Rußland und dem mitt¬
leren Orient erörtert . Die britische Ar¬
mee wird nicht vor dem Frühjahr
bereit sein,  und es ist fraglich, ob sie es
dann sein wird."

In einem tveiteren Artikel meint Carrol , die
britische Produktion von zwei Jahren könne
sich nicht mit dem siebenjährigen deutschen
Vorsprung messen. Vor allem ermangele den
Briten Schiffsraum zur Beförderung der
Truppen und der Ausrüstung.

„Möge Aoll ihm helfen"
Stalins Trinkspruch nach dem 37. Glase
Stockholm, 19. November. Nette Einzelheiten

über das bolschewistisch-plutokratische Ab¬
schlußbankett in Moskau erzählt jetzt der
Korrespondent der United Preß Wallace. Wie
er berichtet, seien bei dem Bankett, das sieben
Stunden gedauert habe, nicht weniger als
37 Trinksprüche  gewechselt worden, bei
denen nach sowjetifcher Landessitte jedesmal
ein ganzes Glas geleert wurde. Im Kerzen¬
licht des Kremls und unter Wirkung des Alko¬
hols hätten die anwesenden USM -Vertreter
den blutrünstigen Diktator von gestern ver¬
gessen und einer von ihnen habe Stalin  in
einem Trinkspruck als „netten alten Herrn'
(wörtlich: Nice olo Gentleman) gefeiert. Sta¬
lin sei daraufhin sehr gerührt gewesen, habe
sich schwankend erhoben, auf das Wohl Roose-
velts getrunken. Schluchzend habe der Prie¬
stermörder dabei gestammelt: „Möge Gott ihm
bei seiner Aufgabe helfen . . ."

Der vergeßliche verwandte
Aus der Thronrede (tzeorgs VI.r Oer Bolschewismus
ist mir ja so lumpathisch. . .l - Nikolaus II .: Za.
lieber Vetter, mich hatte er sogar zum - Hessen
der»! (Zeichnung von Lrik/Scheel)

Ln Jukuvst nur nock» eine Pariei in Fravkre ch
kranrosiscke krootlrämpkerlexion rur 8taat »partei bestimmt - ketsio kräsickeot 6er Oexion

k. Vichy , 26. November. Die französische
Regierung hat eine für die zukünftige Innen¬
politik wichtige Entfcheidnng gefällt, die als
Grundlage der Neuorganisation des franzö¬
sischen Volkes angesehen wird.

Durch Gesetz wurde die Frontkämpferlegion,
die bereits vor einigen Wochen den bezeich¬
nenden Doppelnamen „Legion der Front¬
kämpfer und der Freiwilligen der nationalen
Revolution" erhalten hat, zum einzigen Or¬
gan bestimmt, das auf völkischem, sozialem und
gcsinnungsmäßigemGebiet die Aktion der ehe¬
maligen Frontkämpfer in Zusammenarbeit
mit der Staatsführnng fortsetzt. Zugleich be¬
stimmt das Gcsetz, daß die Legion icncn offen-
itcht, die der „nationalen Revolution" dienen
wollen. Der Legion wird der Rang einer
Körperschaft des öffentlichen Rechts zugebilligt.

Pstain  ist in seiner Eigenschaft als
Staatsches der Präsident der Legion: sie muh
ihren Hauptsitz immer in der gleichen Stadt
haben wie die Regierung. Somit wird die
Legion offiziell zur französischen
Staatspartei  bestimmt, die allein berech¬

tigt und ermächtigt ist. die politische Organi¬
sation des französischen Volkes zu führen. Die
Legion erfährt eine Umgestaltung. Die Par¬
tei des Obersten de la Rogue wird ziemlich
geschlossen von der Frontkämpferlegion über¬
nommen.

Kommissarin „regierte " in Odessa
Blutbad unter der Zivilbevölkerung

Bukarest, 19. November. Ein rumänischer
Kriegsberichter schildert die Methoden, mit
denen die jüdisch-kommunistische Kommissarin
Haretz Boris,  der die Bolschewisten den
Namen „Passionaria von Odessa" gegeben
haben, in Odessa regierte. Haretz Boris war
in den letzten Tagen von Odessa Gouverneu¬
rin der Stadt mit außerordentlichenVollmach¬
ten. Sie hatte den ehemaligen Militärkom¬
mandanten, der die Stadt übergeben wollte
erschossen und zahlreiche Einwohner der
Stadt , darunter 200 Mitter.  die die
Evakuierung ihrer Kinder verlangt hatten,
hinrichten lassen. Auf ihren Befehl mußten
Kinder, Frauen und Greise Barrikaden in
den Straßen der Stadt errichten. Sie ist jetzt
mit einem Schiss untergegangen.

Britische Toöesl ste
llciilitttt-ciclil unsece« stei-Iiiiee 8ci>>4Meitt>ng

8l. Berlin , 20. November.
Die englische Admiralität hat dieser Tage

den Untergang des Zerstörers „Cossak" zu-
gebeil »nisten Die Vernichtung des „Cossak"
bedeutet eine Sühne für die Mordtaten an
deutschen Seeleuten, die von diesem britischen
Kriegsschiff beim Ucberfall auf die „Altmark"
am Iocssiug -Fjord und bei der Beschießung
von wehrlosen Schiffbrüchigeneines deutschen
Zerstörers bei Narvik verübt worden sind. Ter
Untergang des „Cossak" ist für die englische
Kriegsflotte eine neue empfindliche Schwä¬
chung ihres Bestandes an Zerstörern. Von der
britische» Presse war gerade der „Cossak" als
ein Symbol für die britischen Zerstörer be¬
zeichnet worden. Es berührt die Engländer
offensichtlich sehr schmerzlich, daß mit dem
„Cossak" setzt der Gcsamtverlust von 55 Zer¬
störern zugegeben werden mußte.

Dieser eingestandene Verlust, zu dem noch
ein im englischen Dienst fahrender polnischer
Zerstörer kommt, ist allerdings erst die Hälfte
der wirklichen Einbuße an Zerstörern durch
die deutsche Kriegsmarine und Luftwaffe. Bis¬
her sind bereits l 13 b r i t i sche Z e r stö r e r
allein durch deutsche See- und Luftstreitkrafte
vernichtet worden, ungerechnet die italienischen
Versenknngserfolge und die vielen beschädig¬
ten Zerstörer, die für längere Zeit ausgefallen
sind. Bei cinem Bestände von 194 britischen
Zerstörern bei Kriegsausbruch bedeutet die
Vernichtung von 113 Zerstörern einen Aus¬
fall, der keineswegs durch Bauten gedeckt
werden konnte. Auch die 50 alten amerikani¬
schen Zerstörer, die durch die Preisgabe von
acht der ältesten englischen Kolonien erkauft
werden mußten, haben die Lücke nicht ans-
süllen können. Die Notlage, die Churchill zu
diesem kostspieligen Zerstörergeschäft mit den
NSA . gezwungen hat, ist vor kurzem von
dcni englischen Admiral Sir Dudley Pound
mit den Worten gezeichnet worden, er wüßte
gar nicht, was er anfangen sollte, wenn er
diese Zerstörer nicht hätte. Sie waren ihm
also wichtiger als acht Flottenstützpunkte im
Atlantik.

Daraus ergibt sich ohne weiteres der hohe
Wert der Zerstörer für die Seekriegführnng.
Vor Dem jetzigen Kriege war in englischen
Flottenkreifen allerdings die Ansicht verbrei¬
tet, man brauche angesichts der verbesserten
Abwehrmöglichkeitcn gegen U-Boote nicht
mehr die große Zahl von 400 oder mehr Zer¬
störern, wie England sie im Weltkriege, un¬
gerechnet die Unterstützung durch Verbündete,
besessen hat. Die deutsche U-Bootwaffe hat
aber durch diese englische Rechnung einen
Strich gemacht.

Blickt man in die Liste der von England
eingestandenen Verluste an Zerstörern, ko
stellt man fest, daß gerade die neueren Zer¬
störerklassen die schwersten Verluste erlitten
,'abcn. Von dem größten Typ der britischen
Zerstörer, der nach Volksstämmen benannten
.,Tribal"-Klasse (1870 Tonnen) sind bereits
fünf Schiffe verloren gegangen. Diese Zer¬
störer sind außer mit vier Torpedorohren noch
mit acht 12- Zentimeter - Geschützen bestückt,
müßten also eigentlich als Torpedokrenzer
bezeichnet werden. Hinzu kommt der Verlust
von vier Zerstörern der Klaffe von 1690 Ton¬
nen, die mit 10 Torpedorohren und sechs 12-
Zentimeter-Geschützen bewaffnet sind. Zu die¬
sen neun verlorenen Großzerstörern gesellen
sich vier Flottillenführer , darunter auch der
frühere polnische Zerstörer „Grom". der vor
Narvik im englischen Dienst untergmg.

Wenden wir uns nun den engtiscyen Zer¬
störerklassen von 1350 bis 1400 Tonnen zu.
Sie sind im letzten Jahrzehnt gebaut wor¬
den und bildeten die normalen Frontflottillen.
Einige dieser modernen Flottillen sind nahe¬
zu aufgerieben  worben . Es gibt von den
neun Booten der D-Klasse nur noch zwei.
Von den neun Zerstörern der englischen
G-Klasse sind nach eigenem Eingeständnis
fünf verloren gegangen, von der H- und I-
Klasse sind acht untergcgangen. Bei der E-
Klasse und F-Klasse sind es 3 Zerstörer, bet
der A- und B-Klasse6 Zerstörer.

Auch die älteren Zerstörer-Klaffen von
1100 Tonnen, die noch aus dem Jahre 1918
stammen, haben erhebliche Verluste erlitten,
insgesamt sind es acht. Mehrere von ihnen
waren als „Flakzerstörer" mit besonders star¬
ker Luftabwehr eingerichtet. In diesem Fall
waren ihre Torpedorohre entfernt . Sie dien¬
ten als reine Geleitboote, ähnlich wie der
ganz neue Zerstörer „Exmoor", der von einem
Schnellboot versenkt worden ist. Schließlich
zählt zu den britischen Verlusten noch der
australische Zerstörer LÄaterhen". Auch,von
den eiiigetauschten amerikanischen Zer-
störern sind bereits mehrere ver¬
senkt  worden.

Diese Aufzählung beweist deutlich die Härte
der Schläge, die von den Achsenmächten gegen
die wichtige britische Schisisklasse ausgcteitt
worden sind.



Oer Ĥ elirmaelrlsbericlil
^U8 6em külirer-Hsuptqusrtier , 19. l>lov.

Da8 Oberkomman6c> 6er Wehrmacht giht
bekannt:

-^n 6er Ostfront  8>n6 neue erfolgreiche
Angriffe im Lange . Lei 6en liämpken 6er
letzten 6rei Tage vur6en über IÜÜ00 Oe-
fangene eingebracht un6 171 kanrerkampf-
vvagea vernicbtet. Durch Tuftangrille auf
6ic l'estung Levva -stopol  entstan6en in
Werften un6 Lprengstolllagern heftige Lx-
piosionen. Im klafen wur6e ein Iraker ssracü-
ter 6urcb Loinbenvvurf Hesckä6igt. Kampf-
llugreuge bombar6!erten in 6er letzten sslaclit
militärische Anlagen in Moskau un6 T e-
ningra  6 sowie rückwärtige Verhin6ungs-linien 6e8 kein6es im mittleren kront-
abschnitt.

^Xuk 6er briti8cben In8el  belegte 6ieTuftwalle in 6er t^acht rum 19. November
tläfen un6 Versorgungshetriebe, vor allem
an 6er Ostküste, mit öomben schweren ^ a-
Iiber8.

In 6er 2eit vom 9. bi8 15. November ver¬
loren 6ie sowjetischen Tultstreit-
Kräfte  232 klugreuge. Davon wur6cn »22
in Tuktkämpfen, 44 6urcb klakartillerie ab-
gescbo88en, 6er kest am 6o6en rerstürt.
Währen6 6er gleicben 2eit gingen an 6er
08tfront 24 eigene I'Iugreuge verloren.

Englands Verrat an Nordirland
USA.-Ttützpunkt bei Lonbondcrrh errichtet

Berlin , 19. November. Wie ein Sonder¬
berichterstatter der britischen Nachrichtenagen¬tur „Exchange Telegraph" aus Belfast meldet,
sst in Nordirland  der Bau eines großen
Stutzpunkts der USA.  auf Grund
des Pacht- und Leihgesetzes im Gange. Im
ciiize-neii berichtet die Agentur : „Ständigtrifft technisches Material an Bord von Trans¬
portflugzeugen, die aus Island kommen, ein.
Eine große Anzahl von Flugzcugingenieuren
und Betriebspcrsonal schwerer Bomber ist
bereits am Stützpunkt eingetroffen und die¬
ser Bestand vergrößert sich ständig." Diese Mel¬
dung wird durch eine Veröffentlichung im
„New Uork Journal American", die auch von
der übrigen Hearst-Presse übernommen wird,
ergänzt. Danach ist der erwähnte USA .-Stütz-
Punkt. der zunächst für die Flotte gedacht ist,
bei Londonderrv  gelcaen und steht un¬
mittelbar vor seiner Vollendung.

Dieser Stützpunkt gehört zu dem Preis , den
Churchill  für die Ueberlassung von Kriegs¬
material der Vereinigten Staaten zahlen muß,
noch ehe die amerikanische Handelsflotte be¬waffnet ist und selbst ihre Fracht in die
Kriegszonen befördert.

Roosevelts Handlanger scheuen außerdem
nicht davor zurück, Terror wellen  gegen
die Nationalisten in Nordirland zu inszenie¬
ren. Schwer bewaffnete Polizeistreifen dringennämlich in deren Häuser, Fabriken und
Bauernhöfe. Die Verdächtigten werden ent¬
weder verhaftet oder über die Grenze nach
Süden abgeschoben. Es sollen bereits 10 000
Iren ausgc wiesen  worden sein. Die
Besorgnis in Dublin ist daher begreiflich
und die Erklärung deValeras  verständlich,daß seder Mann zur Verteidigung Irlands
eingesetzt werde. >

Japans Ernährungslage gesichert
Der Landwirtschaftsminister ist zuversichtlich

Tokio, 19. November. Der japanische Land¬
wirtschaftsminister Hiroua Ino gab einen
Uebervlick über Japans Ernahrungslage und
hob dabei hervor, daß die japanischen
Speicher an gefüllt  seien mit Reis und
landwirtschaftlichen Erzeugnissen. Japan
werde daher im Jahre 1942 gut versorgt sein,
obgleich die Einfuhr von ausländischem Reis
vollkommen ausfiele. Trotzdem erfordere es
die Lage, daß jeder die Einschränkungen im
Lebensmittelverbrauch beachten müsse.

Ritterkreuz sür Feldwebel Kopp aus Böblingen
Wichtige Liücken ckurct»Dsnclstreick geoonamea un6 rahlreictle Leiangene gemaelrt

«lnb. Berlin,  iS . November. Der Führer
und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht vcr.
lieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an:
Generalleutnant Meyer - Bürdorf , Komman¬
deur einer Infanteriedivision ; Oberst Luz,
Kommandeur eines Schützenregiments; Major
Ritter , Bataillonskommandeur in einem In¬
fanterieregiment; Major Gradl, Abteilungs¬
kommandeur in einem Panzerregimcnt ; Ober¬
leutnant Pcstkc, Kompaniechef in einem In¬
fanterieregiment; Feldwebel Kopp, Zugführer
in einem Infanterieregiment.

Feldwebel Karl Kopp wurde am 18. Dezem¬
ber 1914 in Böblingen  geboren. Er wurde
schon im Westfeldzug wegen besonderer Tap¬
ferkeit mit dem E.K. II ausgezeichnet. In»
Kampf gegen die Sowjetunion tat er sich
mehrfach durch kaltblütiges Draufgängertum
hervor, so beim Angriff auf Mokroc am
10. Juli und bei der Abwehr feindlicher Ge¬
genangriffe in der folgenden Nacht. Am15. Juli ging er bei Sytnica mit zwei Grup¬
pen bei dem sowjetischen Einbruchsversuch

zum Gegenangriff über, trieb den Gegner in
die Ausgangsstellung zurück, erbeutete meh¬
rere MG .s und machte zahlreiche Gefangene.
Er wurde hierfür mit dem E.K. l ausgezeich¬
net. Am 16. September war Feldwebel Kopp
während der Versolgungskämpfe zur Bil¬
dung des Kessels von Kiew mit seinem Zug
zur Aufklärung gegen Petrowska angesetzt. Er
fand die dortige,» Flnßubergänge von über¬
legenem Feind besetzt und entschloß sich, ohne
Unterstützung abzuwarten, die wichtigen
Brücken sofort durch Handstreich
zu ne  h n»e n. In heftigem Äu,»urm vracy ermit seinen 21 Mann über die Brücken vor
und nahm unehrere Offiziere und zahlreiche
Sowjets gefangen. Durch sein entschlossenes
Zufassen gelang cs ihm, die zur Sprengung
vorbereiteten Brücken unversehrt in die Hand
zu bekommen. Dadurch wurde es der Division
möglich, den Ring ostwärts Kiew zusammen
mit der von Südosten kommenden Panzer¬
division zu schließen. *

Major  Ritter  krönte seinen heldenmüti¬
gen Einsatz durch das Opfer seines Lebens.

Hannes - urchschriWeln den britischen Exporthandel
kinglanck unter 168̂ -Lvntrvlle - Die Inclu8triellen kelürckten e'mselmeiüencle H4ak»alunen

IVrnston „ knallt ab"
* Mit Churchill scheint irgendetwas nicht

zu stimmen. Er hat einen fieberhaften'
Drang , „abzuknallen". Gestern ließ er durch
seinen früheren Sekretär dem englischen
Volke verkünden, wie er sich einmal eine
schwere Pistole einsteckte, um irgendeinen'
Deutschen.abzuknallen. Dieses Jagdbedürf¬
nis hat Churchill jedoch inzwischen aufgcge-
Len, da es zu sehr nach Front riecht. Des¬
halb knallt er jetzt in seiner eigenen engeren
Umgebung ab, was nbzuknnllen ist. War es
gestern Kehnes, so ist es heute Generalstabs-
chcfS i r I o h n D i l l, der dem Jagddrange
Churchills zum Opfer fiel.

Bis dahin ist alles in Ordnung gegangen.
Churchill ließ durch die Presse verkünden,
daß Dill bereits genug Weiße Haare am
Kopf habe und wegen Erreichung der Alters¬
grenze seinen Platz einer jüngeren Kraft
liberlassen müsse. Nun geht aber aus einem
Abschicdsbricf, den der boshafte Dill ver¬
öffentlichte, hervor, daß der Nachfolger Dills,
Sir Allan Broke,  ausgerechnet um
zwei Jahre älter ist als Dill. Damit stürzt
Dill die ganze schöne Berechnung Churchillsüber den Haufen.

Die englische Bevölkerung faltet nachdenk¬lich die Stirn und fragt sich, ivelche Gründe
nun wirklich für die Absägung Dills maß¬
gebend waren. Ob Churchill mit der Sprache
hcrausrückt, bleibt freilich abzuwarten. Wir
glauben es nicht. . .

Berlin,  1». November. Major Attlce traf
am Dienstag nach der Rückkehr aus Ncuhork
in Begleitung eines ganzen Schwarms von
„NSA .-Sachverständigrn" in London ein. Un¬
ter ihnen befinden sich Harriman , der Ver¬
walter des USA .-Pacht- und -Lcihgcsetzes,
Snhdcr , der Vorsitzende der Finanzkommisjio»
des Repräsentantenhauses, eine neunköpfige
Militärkommission und eine Gruppe Von
NSA.-Senatoren und Abgeordnete».

-Die Kommission will sich an Ort und Stelle
über die Verwendung der amerikanischen
Hilfslieferungen unterrichten, was eine Ein¬sichtnahme in die Geschäftsbücher der eng¬
lischen Exportfirmen notwendig machen wird.Es handelt sich also hier um nichts anderes,
als um eine U S A. - S chn ü f f l e r ko m-
mission,  wie sie von Amerika bereits ein¬
mal zur Ueberwachung der Durchführung derReparations , ahlungen nach dem Kontinent
entsandt wurde. Man verlangt schlüssige Be¬
weise dafür, daß die unbezahlten USA .-
Waren tatsächlich nur zur „Rettung derDemokratie' verwendet werden.

Alan versteht jetzt die Motive, die den Prä¬
sidenten dcs britischen nationalen Unternch-
mcrverbaudeS dazu veranläßtcn, angesichts'
der Ankunft der Schnüfflcrkommissioneinen
Brief an Churchill  zu richten, in dem er

schreibt: „In den Reihen der Unternehmer
wächst das Gefühl der Sorge über die dra¬
ll i , cg en Maßnahmen  auf dem Gebiet
des Exporthandels  nacy unseren Do¬
minions und anderen Ländern mit Rücksicht
auf die Amerikaner." Alle Anzeichen sprechen
dafür, daß die Forderungen der englischenWirtschaftsführer an Churchill nicht berück-
stihtigr werden können, denn England befindet
sich den USA . gegenüber in einer Zwangs¬
lage. Es muß sic») der Kontrolle Nord¬
amerikas unterwerfen  und gute
Manie zum bö>en Spiet machen, da es nicht
auf die USA.-Licferungen verzichten kann.

Die Konuirrenz auf den Weltmärkten zwi¬
schen den veidcn Macycen tritt immer deut¬
licher zutage. So veruhtet „Washington Ti¬
mes Heraco", daß ziviichen dem Staatsdepar¬
tement und der englischen Botschaft in USA.
o,pcomacisthe Sch.mer.gceiteu noer Englands
Verhallen gcgennver oem USA .-Handel mit
Südamerira  einstauden sind. Der ameri¬
kanische Berichterstatter Leon Pcarson berich¬
tete noer Jnurulcionen der englischen Regie¬
rung an ihren Botschafter in Brasilien, in
die er Einblick nehmen konnte. Pcarson kommtdeshalb zu der Feststellung, daß im Felde des
lomiiierz.etlen Wcltveweros nicht die Deut¬
schen, Italiener oder Japaner , sondern die
Engiänoer die größten Rivalen der USA.
seien.

Der Duce an den Führer
Herzliche Anteilnahme am Tode Ndcts

Berlin , 19. November. Aus Anlaß des
Todes dcs Generaloberst Ernst Udct hat der
Duce  dem Führer folgendes Beileidstele¬
gramm übermittelt : „Erlauben Sie mir, daß
ich Ihnen den Ausdruck meines schmerzlichen
Beileids znm Tode dcs unvergleichlichen Uoet
übermittle. Als großer Flieger und aufrich¬tiger Freund Italiens zahlte er unter uns
viele Bewunderer und Freunde. Mussolini."
— Der F ü hrer  dankte dem Duce in einem
Telegramm für die herzliche Anteilnahme am
Tode des Generaloberst Udet.

Erbitterte Kämpfe bei Gondar
Die Briten überall zurückgrworfe»

Rom, 19. November. Der italienische Wehr¬
machtsbericht vom Mittwoch hat folgenden
Wortlaut : „Die britische Luftwaffe unter¬
nahm Einflüge auf Neapel und Brindisi.Opfer sind nicht zu beklagen. Die angerich¬
teten Schäden sind unbedeutend. An den
Fronten von Tobruk und Sollum  leb¬
hafte Fcuertätigkeit unserer Artillerie . In
Luftkämpfen über der Ehren aika  schoßen
unsere Jäger zwei feindliche Flugzeuge ab.
Ein großes englisches Flugzeug wurde von
deutschen Jägern zur Landung innerhalb un¬
serer Linien gezwungen. Die 16 Mitglieder
der Besatzung wurden gefangen genommen.

ReichSrechtSs »ihrer Dr . Krank wrach
im Haus Ser Mutschen RcchtSiront »Wer Sen Kricas-
einfav Ser Rechts watzrer.

Die Universität Strahbura wird am
Sonnt »» mit einem akademischen Kcitakt, bei dem
RcichsMlNister Rust sprechen wird, w.eüer erösmet.

Aus - er Präger Burg  fand cicstern eine
Bellchtiaung Ser böhmischen KrönunaRcc .uoSien
durch den stellvertretenden NAÄSvrotck.or Hcvdrich
und den Staatspräsidenten Dr . Hacha statt, wobei
H-Oberarupveiisülirer Hcvdrich als Beauftragter des
Führers im Protektorat den Schutz SerZgnsisnien
ntzcrnatzm.

Die Svanisch - Dcutsche Gesellschaft
veranstaltete am sünftcn Kalire»-.ag der Anerkennung
RationalsvanienS in Madrid eine Leier , in deren
„rittelvunkt ei» Vortrag des bekannte» dcu.schen
Schriftstellers und KorscherS Coli» Stob stand.

Die spanische Negierung  stellte ^ einen
1tcedit von 36,5 Millionen Peseten für den Ausbau
des Kricgshafcns Cartagena zur Verfügung.

Der u n g a r I s ch c Slckerbauministcr
Vanffv  kündigte an , das! er demnächst eine» Ge¬
setzentwurf über das Miiliarücnprvgramm zur He¬
bung der Landwirtschaft cinbringcn werde.

- D r e ! Sowjets ! uazeu ge  bombardierten
eigene SIclliingen der Bolscheni.sten he>..g, ovwom in
diesem Aunhnitt seit Tagen überhaupt keine Kauuif-
tzandlungen stattacfnndcn haben.

Der indische StaatSrat  beschlvb, der eng¬
lischen Neg.erung seine ticie Unrusricdenüett über
tue Cvurioal Crtiürung zu überm,iteln , wonach die
auf dem Allan .ik-Trcttcn „anaeknndiatc " Selbstbe¬
stimmung der Völker für Indien keine Anwendung
finden soll.

I n N e u y o r k ist der britische Kreuzer „Caradoc"
»no in Isbartestv» die Korvette „DuaniooS" zu rsie-
dcrheriteUunasarvetten eingelaufen.

Etwa fünfzig norwegische Schiffe
liegen in NLA .-Hüfe» fest, ivett es n .cyt gecaug, die
Veiatzuna für die Toocssahrt zu gew.nnen.

Die ll S A. - R e g b-e r u n a plant »ach der
Mccouilg eines Washingtoner Blattes Maßnahmen
gegen sndamerikanischc Kilmthcater , die d,e Deutsche
Wochenschau zeigen: u. a. sollen sie auf die beriiclii.gte
„Schwarze Liste" gesetzt werden.

Brasilien und Chile  schlossen einen Han¬
delsvertrag ab, der anläblich dcs Besuches des bra¬
silianischen Rubcilministers Aranha in Santiago de
Chile un .erzeichnet wurde.

Am Frontabschuitt von Gondar  unter¬
nahm der Gegner nach LustangrifseNr, die^
vom Morgengrauen bis Soimenunterßang
anhielten, erneut heftige Angriffe auf eiuißeunserer Stellungen . Nach erbitterten Vertei-
diguugskämpfenvon Mann gegen Mann war¬fen unsere tapferen Truppen überall die An¬
greifer zurück, die schwere Verluste erlitten
und Waffen und Verwundete auf dem Kampf¬
platz ließen."
Japanisches Küstenfahrzeug gesunken

lieber 2«» chinesische Fahrgäste ertrunken
Schanghai, 19. November. Das japanische

Küstenfahrzeug „Baisei Maru " ist am Mitt¬
woch unter geheimnisvollen Umständen in
der Jangtse -Mündung gesunken.  200 chine¬
sische Fahrgäste sind dabei ertrunken.  Das
Fahrzeug, das mit einer Baumwoll-Ladung
nach Schanghai unterwegs war, verschwand
mitsamt Besatzung und Fahrgästen unter der
Wasseroberfläche, bevor die in der Nähe be¬
findlichen Fischerfahrzcuge Hilfe bringenküllnten. /

Oie Tat des Gefreiten O.
Von ltriggsdericliter De. ^osekiin I isolier

LL. In der Nacht hatte es geschneit. Zum
ersten Male, und das, was mau irgendwo da¬
heim Schnee nennt, war es wohl nicht. Nahezu
runde Eiskügelchcn. Die Pferde wenigstenssahen aus wie gepudert, und D-, der, wie die
anderen wie tot geschlafen hatte, war nicht
wenig verwundert, als er dies bemerkte. „Es
ist so weit!" Er sagte es. Was er letztlich da¬
mit meinte, war nicht zu erkennen. Er war
sicherlich seelisch noch nicht ganz auf den Be¬
ginn des Winters vorbereitet. Ter Heustadel
war warm gewesen. Die Pferde hatten sich
den Leib voller Heu gefressen. Tic Morgen¬
kälte schauerte. Er rieb sein Pferd mit einein
Strohwisch, köstlich warm waren die Wei¬
chen- man konnte sich herrlich die Hände
Wärmen. D. lehnte am Pferd, am braven
Pferd — es war mager geworden, wie man
selbst. Aber es hielt durch, die vielen vielen
Märsche, die vielen, vielen Ritte . Nur der
Trakehner Brand war deutlicher zu sehen.
War nicht mehr viel Fleisch au „Varus"
es war zwischen Ostpreußen und Wolga ge¬
blieben. heruntergeritten — D. sah in leerem
Denken drüben den Leutnant stehen, der mit
dem Feldwebel über die Karte sich beugte.D. nickte.

„Dann wird's sa wieder . . . - "
Und er beeilte sich. Kaffee aufzutreiben.

Zwanzig Minuten später ritten sie. Da unter
Soldaten nach einem solchen erfahrungsreichen
Ostfeldzug kein überflüssiges Wort gesprochen
werden mußte, hatte der Leutnant nur kurz
gesagt: „Auf geht's - Richtung See - "
Genügte auch. Sie waren zehn Pferde, neun
Mann und ein Funkgerät.

Der Weg. Er war nicht schlecht. Wie gut,daß es in der Nacht geschneit hatte — kein
Tapfen, keine Fahrspur . Der Leutnant nickteD
zu und wies mit der Hand auf den Schnee.
Wieder brauchte mau nicht zu sprechen.

Der Atem stieg schwadend auf. Die Nüstern
der Pferde schnaubten. Noch zwei Kilometerbis an den See.

Der Leutnant war vorsichtig. Er wartete
einmal, veryaltenü, reglos, tau>chend — nur
ein paar der Pferde scharrten mit üem Vorder-
hus. unwillig, ileiien zu mugen. Unwirsch
wehrte der Leutnant . Nichts - —

Die Kiefern wurden lichter, der Wald ging
zu iLiwe, nur rechter Hauo, etwa dreiyunverl
Meier weiter eine Schonung, dichtes Unter¬
holz. Der Weg fuhrie oaraui hin. Sie moch¬
ten hundert Meter davor sein, ratterre es los,
Motoren brummten heulend auf. — Im Sir-
reu der Geschoße, im jchnellen Reagieren aller
Sinuc , im Wcgreitzeu des Pseroes in die
Baume, im schmerzenden Spuren eines nie-
derhängeuoen Alles vlutscpürsend vor demGesicht sah D-, wie ein sowjetischer Panzer,
ein ,̂ 6T" — elf Tonnen — vor sich die Bäume
niederwalzte und feuernd aus pe zurollte. D.
sah iin Winkel der Augen, wie der Leutnantstürzte. Das Pserd über ihn, wie ein paar der
Gäuie durchgingen. Varus tänzelte und nun
tat D- das, was unvergleichlich wurde.

Zwischen den Bäumen, gedeckt durch den
Schatten der Wipset, trieb er Varus gegen
den Panzer , ipn von der Seite anreitenü. D.
selbst votlig im Unbewussten, nur aus dem
Notwendigen handelnd. Der Panzerwagen
rollte mit seinen scheppernden Gleisketten auf
dem Wege, die anderen Reiter waren den
Weg zurückgatoppiert. Nur der Leutnant tag
am Boden, unter seinem Pserd. Der Pan¬zer schoß heftig, ohrenbetäubend brummten
die Motoren , wurtend stöhnten die Ketten
über den Greisrädern. D. war heran,
er preßte mit Sporen und Schenkeln
den zitternden Varus an den Panzer — wie
niemals zuvor hackteD. die Sporen in die
Weiche des Pferdes , unbarmherzig, nur im
Streben heran - und es gelang. D. sprang
über. Drinnen konnten sie es nicht merken, so
groß war der Lärm. Varus war in die Kie¬
lern gerast, verschwunden, mit schlenkernden

Bügeln . In D.s Gehirn tobten die Gedam
ken. Eines war sicher— der Panzer war
allein, zurückgelassene Deckung, gepanzerte
Nachhut der Sowjets . Er hatte in seinen
Tannen auf die Deutschen gewartet. Der
Spähtrupp schien ihm Spitze und allzufrüh
hatte die Besetzung gehandelt.

D. hatte zwei Handgranaten , die Pistoleund die Maschinenpistole mit sechs Magazi¬
nen — als er ans dem Panzer stand, sich mit
der linken Hand an einem Einsteiggriff klam¬
merte, wurde er eiskalt im Denken — es galt,
glühe, wenn auch das Herz tobte, so heftig
wie die zwei Motoren des „BT " -
.D. riß die Handgranate ans dem Schaft, mit

rasender Eile schraubte er die Kapsel ab, und
dann neigte er sich zurück, schob die Handgra¬
nate unter das Netzgeflecht über dem Motor,
dann riß er ab. Er duckte sich, aber noch im¬
mer umklammerte er den Griff . Er schloß die
Augen — dröhnender Schlag, schmerzhaftbrannte es an der linken Hand, die zweite
Handgranate — fertig : Der Deckel der Luke
flog auf, und schon flog die Handgranate hin¬
ein. D- sprang ab — oben schaute ein Kopf her¬
vor, schreckgeweitete Augen starrten auf den
Deutschen — da krachte es drinnen. Eine
Feuerlohe brach heraus . D. sah. wie der Pan¬
zerwagen nach links abdrehte. Der Gefreite
lag auf dom Boden, die Maschinenpistole nun
schußbereit. Ein Sowsetarmist kletterte ans dervorderen Luke, die Tokarew in der Hand, aus
den Deutschen schießend. Ein Magazin, nicht
mehr — der Panzersoldat sackte zusammen.
Und es war, als wenn der Niedersinkende
einen Kontakt ansgelöst hätte — die Munition
ging hoch! Fürchterliche Detonation —D. kroch
zurück, noch immer bereit, aber der Panzerbrannte , knisternd stiegen die Flammen empor,
sprühend flog Maschinengewebrmunition steilans dem Turm , wallende schwarze Wolken
kletterten hoch empor. Der Wagen war er¬
ledigt.

Auf dem Wege lag noch immer der Leut¬nant.

Nun erst war sichD. bewußt, was geschehen
war. Er suchte nach Barus — das Pferd stand
m Walde, er sah cs, D- rief, lockte-
Daun aber rannte er dem Wege zu, uner-

.rüguch war die Hitze des brennenden Pan¬
zers — sie reichte die vierzig Meter . Immer
uocy ging Munition hoch, immer noch praßel-
cen die sirreliden. brennenden Maschinenge-
wehrgcschosse.

Der Leutnant lag reglos, bleich, Blut vor
dem Mund , — Schulter,chuß. einen Schuß im
rechten Oberarm, einen Schuß in der Hand —aber er lebte.

Keuchend zog D. den Bewußtlosen unter
dem Pferde hervor, mit dem Meßer schmtt
er, mit bebenden Fingern den Rock auf, er
riß das Verbandpäckchen auf, behutsam legte
er die Watte auf, erschreckt über soviel Schmutz
an den Händen und dabei selbst sehend, daß
seine linke Hand allerhand abbekommen
hatte — Splitter , Brandwunden —

Varus " — er ries, das Pferd kam, nun
wieder folgsam, wie ein Hund, heran, sorg¬
sam den Schwaden dcs brennenden Panzers
ausweichend. Bis D. die Trensenzügel hatte.
Karten mußt du Mitnehmer», schoß es durch
das Denken.

Dann hob er mühsam den Verwundeten in
den Sattel , immer gewärtig, noch von rück¬
wärts angeschossen zu werden. Jedoch unge¬
stört mußte der brave Varus zwei Reiter
tragen, einen, der im Zurückreiteu erst er-
kannte, was gewesen war, einen, der bleich
und reglos im Arme seines Gefreiten lag.
Schon nach zweihundert Metern traf D. aufdie anderen — die erste Garbe des Panzers
hatte gut gesessen. Sechs Mann verwundet,
alle Pferde mit Ausnahme des Varus ver¬
letzt. Nun wußte D. auch, warum dies alles
allein zu machen war.

Das ist der Gefreite D-, das auch ist Va-
rus - was beide getan, ist ein reiterliches
Meisterstück, eine soldatische Tat , die unver¬
gleichlich ist.



Rus §tadt und Kreis Calw
Der Ton macht die Musik

Es ist schon so: der Ton macht die Musik auch
in bezug auf jene so unhöflich klingenden Töne,
die uns so ab und zu von verschiedenenSeiten
«ntgcgcnschwirren. Ta kommt es dann gegenseitig
zu Gefühlsausbrüchcn, die sich vom schlecht ver¬
hohlenen Hohn über ein mitleidsvolles Lächeln bis
zu den unhöflichsten Ausdrücken steigern können.
Gerade in Zeiten, wo das deutsche Volk seine gan¬
zen Kräfte zusammenfaßt für das eine große Ziel
unseres Lebcnsrechtes, da erst recht dürfen wir uns
nicht von Stimmungen überrennen lassen und die
Höflichkeit gegenüber unseren Volksgenossen als
verschwenderische Umgangsform betrachten. Unser
Umgangston bestimmt in mancher Hinsicht die all¬
gemeine Stimmung und beeinflußt Arbeitsfreude
und Arbeitsleistung. Müssen wir uns denn dabei
wirklich anfauchen wie Hund und Katze, wenn wir
uns gegenseitig um etwas angehen? Geht cs nicht
anders auch? Ta lobe ich mir jene fleißige Ge¬
schäftsfrau, die trotz vieler Unannehmlichkeiten, die
so das tägliche Leben mit sich bringt , für ihre Kun¬
den, die gerne etwas Begehrtes hätten, das aber
gerade nicht vorhanden ist, immer noch so viel Höf¬
lichkeit aufbringt , um zu ihnen in freundlichem
Tone zu sagen: „Es tut mir leid, aber ich kann
Ihnen heute damit nicht dienen. Vielleicht in den
nächsten Tagen." Das klingt doch wirklich so wie
Volksgenossen zueinander sprechen, die sich darüber
im klaren sind, daß sie alle aufeinander angewie¬
sen sind. — Unsere tapferen Soldaten setzen an der
Front ihr Höchstes gerade für unsere Zukunft ein,
und da wollen wir uns in der Heimat mit lächer¬
lichen Stimmungen herumschlagen und uns gegen¬
seitig das Leben erschweren? Nein, das lohnt sich
doch wirklich nicht. Nun — deshalb Herr Nachbar,
bitte etwas freundlicher, das lohnt sich bestimmt.

*

von der HugenüdtenitpflM )t und die uaanicyen
Dienststellen zuständig . Kurzfristige Be¬
freiungen vomDienst  bis zu drei Mo¬
naten gelten als Urlaub und werden inner¬
halb der Hitler -Jugend selbst entschieden.
Für solche Beurlaubungen hat der Reichs¬
jugendführer Richtlinien hcrausgegeben.

Zu einer Beurlaubung aus gesundheit-
lichen Gründen  ist das Gutachten des
Jngcndarztes erforderlich . Borübergehende
Erkrankungen sind durch ärztliches Attest
nachzuweisen. Jugendliche , die vor einer A b -
schlußprüfuua  stehen , können bis zu
drei Monaten vor der Prüfung vom gesamten
Dienst befreit werden . Eine Beurlaubung von
Jugendlichen , die infolge besonderer Um¬
stände nickt in der Lage sind, das Ziel ihrer
Berufs - oder Schnlausbildung zu erreichen,
kommt nur dann in Betracht , wenn die man¬
gelnden Leistungen auf längere Krankheit oder
Wechsel in der Ausbildung zurückzuführen
sind.

Bei Urlaubsanträgen aus häuslichen
Gründen  ist die Notwendigkeit besonders
sorgfältig zu prüfen . Eine Einsparung von
Arbeitskräften darf nicht auf Kosten der Ju¬
genddienstpflicht erfolgen . In landwirt¬
schaftlichen Betrieben  kann die Be¬
freiung für die Zeit der Ernte erfolgen , wenn
besondere Voraussetzungen vorliegen.

Schließlich nimmt auch die Fe rien ge¬
stalt !! ua im Dienstbetrieb schon darauf
Rücksicht, daß der Jugendliche - gemeinsam mit
den Eltern eine längere Ferienzeit verbilli¬
gen kann. Außerhalb dieser Ferienzeit ist des¬
halb eine Dienstbesreiung für Ferienfahrten
mit den Eltern nicht möglich. Insbesondere
kann die Hitler -Jugend nicht ans die Teil¬
nahme an einem Sommerlager verzichten. Ter
Jugendliche , der mit seinen Eltern verreist,
muß im Besitz eines Urlaubsscheines

Zehn MLrchenbiichlei» erbrachte» 115 RM.
für das Kriegs -WHW . Wie uns aus Schöm¬
berg  berichtet wird , hat dort während der
letzten Reichsstraßensammlung ein Patient im
Sanatorium „Schwarzwaldheim " eine Serie
der hübschen WHW .-Abzeichen amerikanisch
versteigert . Die Versteigerung der zehn Büch¬
lein erbrachte den ansehnlichen Betrag von
115 RM . für das Kriegswinterhilsswerk.

/ltt > «/an /Vaa/r/mrKammnckan

Bad Teinach. Letzten Dienstag gastierte die
Konzertgruppe „Anne Siben " im Res.-Laza-
rett . Die beiden Sängerinnen , begleitet von
einer Pianistin , brachten Volkslieder und Wei¬
sen von Schumann , Schubert und Brahms zu
Gehör . Sie begeisterten alle Anwesenden durch
die hohe Kunst der gesanglichen Darbietungen;
besonders die Sopranistin ragte durch Reinheit
der Stimme und Klarheit des Vortrages her¬
vor . Ueberaus h-rzlicher Beifall der Verwun¬
deten dankte den Künstlerinnen.

Engelsbrand . In einer Bauernversammlnng
wurde die Frage der Errichtung einer Dresch¬
halle besprochen. Einig war man sich darüber,
die Dreschhalle zwischen Engelsbrand und
Salmbach zu errichten , um letzteren! Ort Gele¬
genheit zu geben, die neue Einrichtung mit-
zubcnutzen

Freudenstadt . In der Milchverwcrtungszen-
trale ereignete sich am Montag mittag ein
schwerer Unfall , dem ein Menschenleben zum
Opfer fiel. Dort wird zur Zeit eine neue Ent¬
nebelungsanlage eingebaut , wobei Maurer,
Zimmcrleute und Monteure beschäftigt sind.
Aus nicht bekannten Gründen stürzte der 64
Jahre alte Zimmermann Fritz Eberhardt
aus WittlcnSwciler eine Leiter herab , schlug
mit dem Schädel auf den Steinboden auf und
zog sich tödlicke Verletzungen zu.

Oie Lanöeshauptstaöt melöet'
Der Leiter des Bahnbetriebswerks

Stuttgart -Hauptüahnhof konnte dem Deut¬
schen Roten Kreuz  als Ergebnis einer
freiwilligen Spende  seiner Gefolgschaft den
beachtlichen Betrag von 1115,20 Mark über¬
weisen.

Der 26jährige Friedrich Klingcr  wurde
vom Sondcrgcricht wegen eines Verbrechens

egen die Volksschädlingsverordnung in Ver-
induug mit erschwerter Amtsunterschlagung

zu zwei Jahren sechs Monaten Zuchthaus
und drei Jahren Ehrverlust verurteilt . Er
hatte als Postfacharbeiter von Mitte Juli bis
Anfang Oktober bei der NZorverteilung der
Großbricfscnduugcn neun F e l d post-
p ä ck che n an sich genommen und den Inhalt
für sich verbraucht.

Der wegen Betrugs rückfällige 56jährige
Ottmar Sch. aus Schramberg schwindelte einer
Bedienung in Stuttgart unter falschem Na¬
men vor , er könne ihr zwei außergewöhnlich
preiswerte Zimmereinrichtungen beschaffen
und ließ sich von ihr eine Äaranzahlung
von 500 Mark geben, die er zur Begleichung
eigener dringlicher Verbindlichkeiten verwen¬
dete. Das Amtsgericht verurteilte ihn zu zehn
Monaten Gefängnis.

Was der Bauer wissen muß
Die Getreideablieferung  hat inner¬

halb der nächsten Tage zu erfolgen , und zwar
hat jeder Bauer , entsprechend dem erhaltenen
Bescheid, abzuliescrn . — Erinnert sei an das
Verbot der Brotgetreidcverfüttc-
rung an alle Haustiere.  Die mensch¬
liche Ernährung geht der Viehhaltung durch¬
aus vor , weshalb die Tierhaltung , vornehmlich
die Schweinemast , entsprechend den Futter¬
vorräten , cinznschränken ist.

Bei Hausschlachtungen  herrscht noch
vielfach Unklarheit . Wiegt die Sau 2 Zentner
oder weniger , wird nur das wirkliche Gewicht
auf der Karte anqcrechnct . Ist das Tier aber
schwerer als 2 Zentner , so hat man vom Ueber
gewicht bis zu 1,20 Zentner frei , während das
Gewicht über 3,20 Zentner wieder ungerechnet
wird.

AchtungNovembergehaltsempfänger!
Heute Abgabe der eisernen Sparerklärung

Änsere Miidel arbeiten fürs Kriegs -WHW
6ON - 638leIweri<8t3tt— Zpielreû bnic im Kleinen

Gehaltsempfänger , die ihre Monatsbezüge
nachträglich erhalten , können schon von ik-rem
Novembergehalt eisern sparen . Sie müssen
dann ihre eiserne Sparerklärung spätestens
am heutigen 2ü. November an ihren Arbeit¬
geber abgeben.

Die alten Soldaten
bewähren sich beim Wettkampfschießen

Vergangenen Sonntag wurde auf der Mili-
tärschießbahn in Pforzheim ein Freundschafts-
Wettkampfschießm zwischen Wehrmacht (Stand¬
ortbereich Calw ) und NS .-Reichskricgerbund
(Kreiskriegerverband Calw » ausgetragen . Es
wurden hierbei folgende Ergebnisse erzielt:
I. ' Mannschastssch  i eß  e n : Wehrmacht
748 Ringe - bester Schütze: Hauptmann Meiß¬
ner.  Rcichskriegerbund 757 Ringe ; bester
Schütze: Kamerad ' chaftsführer Wied maier,
Althcngstett . U. Ein z^ l schießen auf
Ehrenschciben:  a ) Offiziersscheibe:
1. Preis Kameradschaftsführer Waidner,
Herrenalb ; 2 Pre ' s Hauptmann Meißner,
WMA . Calw ; 3. Preis Kameradschastsführer
Treiber,  Calmbach , b) Unteroffiziersscheibe:
1. Preis Blaich,  Nffz . WMA . Calw ; 2. Preis
Hufen,  Oberichühe WBK .; 3. Preis Bacher,
Beir .-Mitgl . KK. Herrenalb . c) 1. Mannschafts¬
scheibe: 1. Preis Vetter,  Kriegerkamcrad-
schaft Unterreichenbach ; 2. Preis Dörr,  Gefr.
WBK . Calw ; 3. Preis Großhans,  Krieger-
kameradschakt Ottenbronn . 2. Mannschafts¬
scheibe: 1. Preis Fra sch, Uffz. WBK . Calw;
2. Preis Gassenmaier,  Schütze WBK.
Calw ; 3. Preis Schüler,  Oberschütze WBK
Calw.

Beurlaubung vom HI -Dienst
Richtlinien des Reichsjugendführers

Die Durchführung der Jugenddienstpflicht
und des der Hitler -Jugend gestellten Er¬
ziehungszieles macht es erforderlich , daß Be-

Os macbt das Sparen Spaö:
wenn eine so gute Zahnpasta wie Nioea
nur 40 Psg. die große Tube kostet!So D
kommt ein Groschen zum anderen und-

ist gr,prell

Urlaub ungen  vom HJ .-Dienst auf das
unbedingt notwendige Maß beschränkt wer¬
den. Für eine Zurückstellung und Befreiung

Wieder rückt die Weihnachtszeit heran und
mit ihr kommt trotz allem Getriebe unseres
arbeitsreichen Lebens eine gewisse Stille ins
Land und eine Ruhe , die wir manchmal —
wenn wir einmal aufblicken von unserer Ar¬
beit — tief inwendig zu hören und zu spüren
vermeinen Ganz besondere Freude aber bringt
diese Zeit für die Jugend . Seit Wochen schon
rüstet der BdM fürs Kriegswinterhilfswerk.
Da sitzen die Jungmädel an den Nachmittagen
und der BdM . an den Abenden im Heim um
den Riesentisch der bedeckt ist mit Holzklötzen,
Farbtuben . Wasserkrügen , Leimtöpfen und Pa¬
pier . Und während eine von den Mädel ein
Märchen vorliest , oder man ein gemeinsames
Lied singt , wird eifrig gehobelt, gesägt, geklebt
und gebastelt, um zur Volksweihnacht all die
vielen Kinderherzen im Reich — Kinder in
Pflegestcllen , in den Lagern der KLV ., in den
Tagesstätten der NSV . und die Soldatenkin¬
der — aber auch die Umsiedlerkinder in den
neuen Gebieten im Osten und Westen glücklich
zu machen. Der Krieg schuf harte Notwendig¬
keiten und stellte die Arbeitskräfte der Spicl-
zeugindustrie in seinen Dienst , so daß den Ar¬
beiten des BdM eine ganz besondere Bedeu¬
tung zukommt.

Da entstehen wahre Wunderwerke von Ei¬
senbahnen mit Lokomotive und vielen bunten!
Wagen , Puppenstuben , die ganz nach Wunsch
ein bäuerliches Heim oder eine städtische Woh¬
nung darstellen , und Gcflügelhöfe oder fahr¬
bare Einzeltierc für die Allerkleinsten . Schon
Wochen vorher haben die Mädel die dazu not¬
wendigen Holzabfälle »bei den Schreinern ge¬
sammelt . Aus einer alten Kiste, an die einfach
zwei Kleiderbügel geleimt werden und die dann
eine schöne Verkleidung aus Stoffresten be¬
kommt, entsteht eine reizende Wiege und die
Jungmädel fertigen Bauklötze in allen Grö¬
ßen, Formen und Farben an für Spielkisten,
aus denen dann kleine Jungen und Mädel die
schönsten Häuser , Türme , Tore und Dörfer
bauen können. — Da werden kleine Holzleuch¬
ter und Weihnachtssterne als Schmuck für den
Tannenbaum ausgesägt , und aus Wachstuch¬
resten entstehen reizende handfeste Tiere be¬
sonders für das Kleinkind, da sie abwaschbar
find.

Die Mädel vom BdM .-Werk „Glaube und
Schönheit " dagegen fertigen in den einzelnen
Arbeitsgemeinschaften praktische Dinge an , mit
denen sie dann gleichzeitig mancher Mutter
eine Sorge abnchmen . Da gibt es ganze Klein¬
kinderausstattungen , mit Kleidchen, Jäckchen,

Schürzen , ja oft sogar wärmende Mäntel,
Handschuhe und Mützen . Ein paar bunte Reste
und mit Geschick nnd Liebe entstehen lustige
kleine Dinge , an denen sowohl die Mädel , als
auch die Beschenkten viel Freude haben . Ein
alter Filzhut z. B . und ein Paar bunte Stoff¬
reste geben herrliche warme Hausschuhe — es
ist zwar nickt so ganz einfach, aus einem alten
Hut Filzsohlen anzufertigen , aber wenn sie
erst unter dem farbigen Schuh sitzen, dann sind
sie gewiß sehr dauerhaft . — Und wenn dann
der Tag der Volksweihnacht da ist — der Tag
des Schenkens , dann wird der BdM . viel
Freude erleben können an den strahlenden Kin¬
deraugen , die mit den Lichtern am Wcihuachts-
baum um die Wette leuchten und den nicht
weniger glücklichen Müttern . — So Hilst der
BdM . auch in diesem Jahr beim „Wettrüsten
für das Kriegs -WHW . dl86.

An allen Werkplätzen Württembergs berech¬
nen die Gcfolgschaftsmitglieder gegenwärtig,
welche Beträge sie zweckmäßigerweise auf das
nunmehr eröffnete Eiserne Sparkonto
bringen können. Bekanntlich stehen unserer
starken Kaufkraft nicht entsprechend viel Ver-
branchsgüter gegenüber . Die Kaufstärke, die
darüber hinaus geht, bleibt auszuheben für
die Zeit nach dem Endsieg. Wie der Reichs-
wirtschaftsministcr es nannte , kommt die
Kaufkraft gewissermaßen auf Eis . -So bleibt
sie frisch und kann, später aufgetaut , höhere
Gegenwerte erstehen lassen als gegenwärtig.

Jedem ist das Beispiel des Einfrierens von
Lebensmitteln geläufig . Den großen Ansall
konservieren wir auf diese Weise und wir
treiben so eine gesunde Vorratswirt-
schast,  die uns später zustatten kommt. Im
richtigen Zeitpunkt können wir dann diese
Güter verzehren . Gerade Württemberg zeich¬
nete sich von jeher durch stärkste Handhabung
der Vorratswirtschaft aus . Der Nutzen dieses
Ausspeicherns ist außerordentlich groß und
Praktisch. So bringen wir nun auch die über¬
schüssigen Geldmittel in die „Kühlkette " der
Kreditinstitute . Schon immer wurden im
Schwabenland fleißig Geldbeträge gespart.
Der schwäbische Spärtrieb ist sprichwörtlich
im Reich. Ilcberall sehen wir die schönen
Zeugnisse dieses Sparsinns in Gestalt von
Eigenheimem guten Wohnungsausstattungen
und zahlreichen anderen Kulturgütern.

Wenn das Reich den Gefolgschaftsmitglie-
dern nun die Möglichkeit bietet. Eiserne
Sparkonten zu errichten (verbunden mit er-

Pserdeschä 'tzungeu  finden im Kreist
Calw jeden Montag statt , und zwar in Alten¬
steig, Calw und Neuenbürg . Die Anmeldung
dazu muß mindestens zwei Tage vorher erfol¬
gen. Die Schätzung kostet 5 RM . Muß sie
wegen Verbinderung des Besitzers oder aus
irgendeinem andern Grunde im Stall statlsin-
dcn, werden 8 RM berechnet. Das Pferd darf
nicht teurer als zum Schätzungsprcis verkauft
werden.

Sehr wichtig ist heute die Sch uh Werk¬
einsparung.  Jedem Bauern ist es drin¬
gend zu empfehlen , sich für den Winter auf
Holzschuhe oder auf Schuhe mit Holzsohlen um-
zustellen, um Leder zu ersparen . In dieser Be¬
ziehung gibt di - Gemeinde Oberlengen¬
hardt  ein gutes Beispiel . Dort tragen fast alle
Bauern und Landwirte Holzschuhe, die sich sehr
gilt bewähren

ucoucyen neuerlichen vorteilen und Ent¬
lastungen bei den Beiträgen zur Sozialver¬
sicherung, fest bis auf ein Jahr nach Kriegs¬
ende). dann lasten wir die überschüssige Kauf
kraft oder die Geldscheine (nichts anderes al-
Anweisungen für künftige Arbeitsleistungen
gewissermaßen „tief gefrieren ". Wir über¬
tragen sie damit nicht nur auf längere Zeit¬
räume . vielmehr wird die heute aufgesparte
Kaufkraft nach dem Sieg bedeutend
größere Gegenwerte  kaufen lassen.

Vernünftige Zusammenfassung . Normung
nnd verbesserte Wirtschaftlichkeit senken die
Gestehungskosten, so heute schon erkennbar
für die Zukunft am Volkskühlschrank, an den
Heimen nn Nahmen des sozialen Wohnbau¬
programms , an den Möbeln , am Volksemp¬
fänger . an der Kleidung , beim eigentlichen
Kulturbedarf . Der große Lehrmeister Krieg
hat zwangsläufig auch weitreichende technische
und wirtschaftliche Fortschritte gezeitigt . Er
heischte, den größten Nutzeffekt mit den ge¬
ringsten Mitteln zu erreichen, und zwar aui
allen Gebieten . Das dient dann auch der kom¬
menden Friedensarbeit . Hinzu strömen die
Rohstoffe und Güter aus den für Europa ge¬
wonnenen Ostgebieten. Daher mutz die au
getaute Kaufkraft sich dann lebenskräj
tigcr denn je  entfalten.

Wir sparen heute eisern und werden nack
dem Siege reichen Gewinn davontragen
Alle Gefo l g scha ftsm i tgl ieder,  di .'
etwas erübrigen , treten zum Eisernen Spa
reu an . Württemberg wird hierbei wieder d^
Spitze haltenl

Eisernes Sparen trägt reichen Gewinn
Von OauvirtsclisitsbeiAterVC. Heikle,  Präsident cle8 VCürtt. 5p3rk388en- unci

Oiroverb3näe8

Tei a lt. veröffenll. Rezept , klartoffelteig für
Kleingebäck " au» dem vr . Oetker-Prospekt
.Zeitgemäß « Rezepte " .

Füllun a:  Etwa 2 gehäufte Eßlöffel Marmelade.
Z um Bestreiche « :

1 Eigelb, 1 Eßlöffel entrahmte Frischmilch.

Man rollt den Teig dünn an» und rädert Mallen In der Größe eine» Springformboden» oder ein«, flachen Eßteller» dararm.
Dl- Platten werden ulermal durchgeschnltten, und zwar so. daß zunächst Hälften, dann Mertel und dann Achtel entstehen.
Die Achtel werden an dm zur Mitte hinllegevdeuLpltzen mit verquirlter Eigelb-Milch bestrichen, zur kürzeren Seite hin mit
etwa, Marmelade belegt, von dieser Leite her ausgerollk und zu Hörnchen geformt. Mau bestreicht die Hörnchen mit Eigelb-
Milch und legt sie ouf ein gefettete, Backblech.

Back , «tt-  Etwa 20 Mauten bei starker Hitze.

Me Hörnchen schmeckenam besten, wenn sie krisch gegessen werden.

» PF
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Vielleicht war das zu eibfach für die Herren
von der Behörde, vielleicht auch konnten sie wirk¬
lich seinem Gedankengangnicht folgen. Der Mann
war wohl nicht ernst zu nehmen? Würde er sonst
etwa hier die Leute arbeiten lassen und sie be¬
zahlen. ohne es nötig zu haben?

Nun. er war bereit, noch mehr zu bezahlen: das
ganze staatliche Gelände wollte er übernehmen.

Warum nicht? Es waren Sumpfwiesen, zu nichts
zu gebrauchen, soll er sie haben!

Und nun wird ihn, niemand mehr dazwischen¬
reden-, nur der Müller meinte gelegentlich, ob sich
Kornel nicht am Ende noch übernehme. Es sei un¬
menschlich, was er sich da alles auslade und aus¬
denke. Aber der Müller wußte noch lange nicht
alles. Kornel verriet nicht, was er bei seinen Fahr¬
ten in die Stadt besprach und verhandelte. Er be¬
hielt es für sich, solange es noch nicht spruchreif
war , er wußte noch selber nicht, wann es gehen
würde: «inen großen Stausee auf dem früher
staatlichen Gelände anzulegen, dort, wo die kleine
Wassersallrinne noch aus der früberen Zeit vom
Berg herunterkam. An ihrer Stel .̂ : ist schon ein
gewaltiger Schacht ausgehoben, dreißig Meter
herunter am Berg-, aber vielleicht müssen sie noch
tiefer hinein, vielleicht müssen sie noch mit stär¬
keren Sprengungen arbeiten, und neben den Ver¬
handlungen mit den Fachleuten muß Kornel sehen,
daß er Geld in die Hand bekommt. Aber fürs erste
genügt es, daß der Schacht fertig und das neue
Becken am Fuß des Berges noch vor dem Ein¬
bruch des Winters ausgehoben wird. Je älter er
wird, um so größer werden seine Pläne . Es ist
nur ein Anfang, ein winziger Anfang sogar im
Vergleich zu dem. was Kornel im Kopfe hat: ein
großes Wasserkraftwerk schwebt ihm vor, es wird
die Mühlen treiben und einmal vielleicht die Fa¬
briken. Das alles wird seine Zeit brauchen, Jahre
vielleicht und er wird alt werden darüber hin —
aber dann werden sie einmal nicht mehr beten
müssen: und bewahr' uns vor dem Wasser im
Berg!

Er hat manchmal Augenblicke, da denkt er ganz
fern hinaus . . . bis einmal alles getan und er¬
füllt sein wird.

Aber noch ist das alles unendlich weit, wie ein
später Abend einmal, denn er steht noch mitten
im Leben, fast noch ein Mittagsmänn , und immer
wieder füllt sich das Herz mit Sorgen, immer noch
einmal kommen die Freuden Er ist ganz still, wie
ihm Angelika sagt, sie bekomme ein Kind. Und am
andern Morgen schlägt er droben am Berg den
mächtigen Kirschbaum, der seit einer bestimmten
Nacht keine Krone mehr hat. Für die neugierig
fragenden Blicke hat er ein ausweichendes, ge¬
heimnisvolles Lächeln, das ihnen ganz fremd vor¬
kommt.

Was wußten sie alle schon von ihm? Daß er
arbeitete wie ein Sagcn-Mann : daß er gewaltige
Pläne hatte, ohne davon zu reden: daß er ihnen
Geld zu verdienen gab, von dem sie nicht wußten,
wo er es wohl nuftrieb, daß er ihnen zu Haus
und Leben verhals und Rat wußte im großen und
kleinen?

Wußten sie, daß er zuweilen Angst hatte, nachts,
wenn er wach lag und die Sterne über die Häuser
«änderten : daß in den Träumen heraufkam an
Schwere, was unter den Sorgen des Tages Wies?

Ja , er träumte: unter dem schäumenden Blust
eines Gartens spielte ein Kind und lächelte. Da¬
neben gingen Hildegard und Angelika, er konnte
sie nicht mal unterscheiden, sie schwebten ineinan¬
der über und ihre Gesichter vermischten sich zu
einem Antlitz. Das Kind spielte und lächelte . . .
von irgendwoher löste sich ein Fels und rollte hin¬

zu. das Kind sah lächelnd auf . . . Da schrie der
Mann im Trauin , die Frau kam auf ihn zuge-
sprungen, er fuhr auf — da war Angelikas Ge¬
sicht dicht über ihm.

Er brauchte Zeit, bis er verstand, wo er war.
Angelika hielt noch immer ihr Gesicht über ihn.
Im Fenster stand ein milder Stern.

„Du hast im Traum geschrien", sagt Angelika
zärtlich und mit leiser Angst, „was war es?"

„Nichts", antwortet Kornel und zieht ihr Ge¬
sicht an das seine, „nichts, Angelika!" Und er spürtwieder ihr Haar, das nach Leben duftet-

Im Fenster steht noch immer der milde Stern.
Neben dem Mann geht Angelikas leiser Atem, die
Bäume vor dem Fenster rauschen, gesegnet ruht
dos Land in unnennbarem Frieden.

Kann man halten, was man hat? Man kann es
nur lieben. Es ist das einzige, was man dem Tod
voraus hat. *

Und an dem Morgen im späten Frühjahr , da sie
ihn vom Feld rufen, rennt er in großen Sätzen,
gelenkig wie ein Knabe, seinem Hause zu, nimmt
die Treppe in drei Sätzen. Angelika lächelt voll
bleicher Seligkeit. Da steht Kornel vor dem Bett-
chen aus Kirschbaumholz, neigt den Kopf über das
schlafende Gesicht seines Sohnes, neigt es ganz
tief, daß es niemand sehen kann . . .»

So , Kornel hat wieder einen Sohn ? fragt der
Fremde-Michel, und er erzählt eine lanae Ge¬

schichte von der Taufe des Peter Kornelius da¬
mals, von dein Musikanten, von dem Radau dar¬
auf und wie Kornel damals fast einen umgebrachthätte in seiner Wut

Als sie zu des Fremde-Michels Erzählungen ge¬
lacht und gekichert hatten, wie die andern damals
auch, die andern, die noch immer tot waren, da
sagte einer von den Leuten: „Ja , die sind nun seit¬
her alle hin!" Da sahen die andern mit gedanken¬
schweren Köpfen vor sich hin. Sie dachten wohl ein
wenig darüber nach, daß das Leben und alles
Drum und Dran etwas recht Vergänglichessei.

Aber dann gab der Fremde-Michel gleich wieder
eine seiner Geschichten zum besten.

Er war unerschöpflich und nie verlegen und noch
immer der alte. Er hatte sein Geschäft mit Mäh¬
maschinen weiterbetrieben, er hatte manches Stück
weit und breit abgesetzt, aber zu einer Sache in
großem Stil , wie er sich das gedacht hatte, reichte
es nicht aus. Dazu fehlte den Leuten das Geld.
Was blieb da anders übrig als Spanien pnd
Amerika? Aber weiß der Kuckuck— es blieb bei
vier Maschinen, die er an bekannte Leute absetzte
und bei einer davon wartet er noch heute auf sein
Geld. Aber ein Mann wie der Fremde-Michel
geht an sowas nicht sofort zugrunde, er kann auch
einen gelegentlichen Schlag verschmerzen und
außerdem läppert es sich ganz schön weiter zu¬
sammen. Ist er gerade nickst mehr der große
Schaufler, dann ist er wenigstens ein Läpperer.
Michel — der große Schaufler und Michel, der
Läpperer — das sind die zwei Seelen in seiner
Brust. Und dabei verging das Leben immer mehr.
Auch der Michel ist kein Jüngling mehr, er kommt
allmählich in die Jahre , aber gerade bei den
Jahren zeigt er sich als der geborene Läpperer.

(Forcsitzuegl -

LcAwäsLsckes
Kapitänleuiuant Guggenberger

verlebte seine Jugendzeit in Württemberg
Stuttgart . Kapitänlcutnant Friedrich Karl

Guggenberger,  dessen U-Boot im Verein
mit dem des Kapitänlcutunnts Neschke den
englischen Flugzeugträger ,,Ark Royal " ver¬
senkte, hat seine Jugendzeit vorwiegend in
Württemberg verbracht . Guggenberger ist am
6. März 1915 als Sohn des Kapitänleutnants
Guggenberger , der auf dem Kreuzer „Köln"
im Jahre 1911 den Heldentod fand , in Mün¬
chen geboren . Nach Wiedcrvcrheiratung seiner
Mutter mit Dr . mcd. Oehrl besuchte der er¬
folgreiche N-Bootskommandant vier Jahre die
Schule in Weikersheim (Kreis Mergent¬
heim) und fünf Jahre in Mergentheim,
um dann nach weiteren vier Jahren Schul¬
besuch in Tanverbischofsheim das Abitur ab¬
zulegen . Sein Eintritt m die Kriegsmarine
erfolgte im April 1991. Mit dem Kreuzer
„Emden " befand er sich auf längerer Aus-
vildungsreise . Im Herbst 1939 kam Guggen¬
berger zur U-Boot -Wafse, um im November
191« das Kommando eines U-Bootes zu über¬
nehmen.

Mit - er Lampe ln örr Hand ertrunken
Bietigheim. Die Personalien der weiblichen

Leiche, die ans der Enz geländet wurde, sind
ermittelt. Es handelt sich nm die Musiklehre¬
rin Emma Wolfer.  Die Feststellungen er¬
gaben, daß Frau Wolfer in der Dunkelheit
von de: Straße an der Turnhalle abkam und
direkt neben der Abschrankung am Endsteg
ins Wasser fiel. Der Tod trat durch Herz¬
schlag  ein . Die im Wasser Treibende hatte
eine brennende Taschenlampe in der Hand,
wodurch man aus sie aufmerksam wurde.

Kuittlingen , Kreis Vaihingen . Als ein
Pforzheimer Jäger,  der hier an einer
Treibjagd tcilnahm , sich im Anschlag auf ein
Reh befand, krachte der Schuß eines Nach -
barschützen,  der auf dasselbe Tier ange¬
legt hatte . Das Reh erhielt einen Blattschuß
und sank nach wenigen Schritten - zusammen;
gleichzeitig aber sah sich der erstgenannte
Jäger am linken Oberarm  von einer
Kugel durchschossen. Es wird angenommen,
daß die das Reh tötende Kugel entweder beim
Ausschuß eine Nippe des Rehes oder sonst
einen Widerstand streifte und in der Richtung
des Jägers abirrte,  der im Begriff ge¬
standen hatte , ebenfalls auf das Reh zu
schießen.

Neues aus aller Welt
Drei Verräter Hingerichtei

Der zuletzt in Metz wohnhafte 53jährige
Adam Mollen , der vom Volksgerichtshof wegen
Vorbereitung zum Hochverrat zum Tode ver¬
urteilt wurde , ist gestern hiugcrichtet worden.
Er hatte sich schon in den Jahren unmittelbar
nach dem Versailler Diktat führend als rheini¬
scher Separatist betätigt ; jetzt war er wieder
hochverräterisch tätig geworden . — Weiter sind
gestern die vom Volksgerichtshof wegen Lan¬
desverrats zum Tode verurteilten Karl Spie¬
gel ans Reich tal und Bruno Raschle aus
Breslau  hingerichtet worden ; sie hatten im
Auftrag eines fremden Nachrichtendienstes
Spionage gegen Deutschland getrieben.

Schweres Erdbeben verzeichnet ^
Am Dienstag verzeichneten die Instrumente

der Reichsanstalt für Erdbebenforschung in
Jena  nm 17.58 Nur . 18 Sekunden Erdbeben

stärksten Ausmaßes in 920« Kilometer Herd?
entfernnna . Die Bodenschwankungen in Jena
hielten 2' /: Stunden an lind erreichte » ihren
Höhepunkt gegen 18.39 Uhr . Die Energie des,
Bebens war so groß , daß die Erdbebenwellerst
den Erdball mehrere Male umkreist haben.
Als Herdlage kommt Japan oder die um¬
gebenden Meere in Frage . — Auch die Erd¬
bebenwarte in Budapest  verzeichnet ? am
Dienstag um 18.58 Uhr ein sehr starkes Erd¬
beben in einer Entfernung von etwa 8890
Kilometer ; die Erdstöße dauerten in Budapest
drei Stunden lang an . .

Helgoländer Brieftaube in Lissabon
Eine Brieftaube mit der Ringnummer

„Vogelwarte Helgoland 9116161 " wurde iw
einem Orte bei Lissabon  aufgefunden . Sie
war anscheinend durch die Stürme der letzten
Tage bis nach Portugal verschlagen worden
und hatte sich in einer Schlinge , die füv
Raubvögel bestimmt war , gefangen.

Zngzusammenstoß ln Tokio c
Gestern morgen stießen zwei Personenzüge

vor dem Ueno-Bahnhof inTokio  zusammen.
Nach den bisher vorliegenden Meldungen
wurden 2« Personen getötet und viele mehr
oder weniger schwer verletzt.

kür atk«
Kein Zinsvoraus für Eiserne Sparguthaben.

Das Reichsaufsichtsamt für das Kreditwesen
hat eine Ergänzung der Grundsätze für die
Gewährung des Zinsvorans dahingehend er¬
laßen, daß für Spareinlagen, die auf Eiserne
Sparkonten hereingenommen werden, die
Höchstzinssätze von keinem Kredit¬
institut überschritten  werden dürfen.

Lieferung von Ackerschleppern. Nach einer
Anordnung des Bevollmächtigten für die Ma¬
schinenproduktion darf mit Wirkung vom 2«.
November die Lieferung von Ackerschleppern
für alle Arten nur gegen Vorlage eines Be¬
darfsdeckungsscheines  erfolgen , der
vom Landesernährungsamt, Abteilung S,, ans¬
gestellt wird. In Notstandssällen (Zuchttier-
Verluste, Unglücksfälle usw.) kann die sofortige
Lieferung eines neuen Schleppers aus Grund
eines Svnderbcdarssdeüungsscheineserfolgen.

Amtlicher Grobmarkt für Getreide und Futtermit¬
tel Stuttaart vom 19. November. Sämtliche Preise
ünb unverändert.

Oie Skiläufer tagten
Die württembergischen Bezirkssachwarte -für

Skilauf kielten eine Tagung ist Stuttgart
ab, auf der auch Bereichsführer Dr . .Klett
das Wort ergriff . Als Ter m i n e liegen wst:
11. bzw. 18. Januar die nordische Kombina¬
tion in den Bezirken ; 25. Januar bzw. 1 Fe¬
bruar nordische Bereichsmeisterschaft in Urach;
8. bzw. 15. Februar Staffelmeisterschaft an
noch unbestimmtem Ort ; 1. bis 5. April alpine
Bereichsmeisterschaft in Riezlern . Ein Sprin¬
gerkurs wird unter Leitung von Josef Äradl
in Urach durchgeführt , während ein Trai¬
ningskurs für Langläufer Ende Dezember in
Königsbronn Altmeister Lense zur Verfügung
steht.
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Hmtliche Sekanntmachungeu
Zuteilung von Eiern

Aus den vom 17. November bis 14. Dezember 1941 gültigen
Bestellschein Nr . 30 der Reichseierkarte werden insgesamt 2 Eier sür
jeven Bersorgungsberechtiglenausgegeben, und zwar je 1 Ei aus die
Atßch»itte s und d.

Lalw , den 19. November 1941.
Der Landrat

Ernährungsamr Abt . L —

Stadl Lalw

Ausgabe von Mausgift
Zur Vertilgung der Feldmäuse wird an die Grundeigentümer auf

Markung Lalw und Atzcnberg am Freitag , den 21. November
1941 Siftiveizen ousgegeben.

Abgabestellen: 8 Uhr beim Gasthaus zum „Schiff"
9 Uhr bei Dingier's Scheuer

10 Uhr beim Welschen Hänsle
14 Uhr bei Nothacker. Wimberg
16 Uhr beim Rathaus Alzenberg.

Die Giftkörner sind sofort auf den Grundstücken auszulegen. Ge-
flügethalier werden aus die geeignete Verwahrung ihrer Tiere hin-
gewceicn.

Lalw , den 19. November 1941.
Der Bürgermeister:

Göhner

«taÜ rtisr«, Vitamin I) «ntkölt . Vor»«
gchdviksnL̂ KOK»n<1«r »o prücktig.

»rkoNsn LI» ta >̂ >oN,,iL»» vcogacl»n
Bestimm! cm Reformhaus wrißt Psestscr, Liasiir. 11u»0 Drogerie

C. Bcrusdorss

Hirsau , den 18. November 1941

Todesanzeige
Wir erhielten die schmerzlicheNachricht,

daß unser lieber Sohn und Bruder

Hans Bolz
Schütze in einem Snfanterie -Reglmeut
am 7. Oktober in den schweren Kämpfen sn
Ssenojenopka sein junges Lebenv. 20Jahren
sür Führer und Vaterland gab.

In tiefer Trauer:
Die Eltern MatthSu » Bolz u Fra « Anna

geb. Echmid:
der Bruder Alfred;
dt« Schwester Gerda.

Trauergottesdienst am Sonntag , d. 23. Nov.,
nachmittags ' /,3 Uhr.

Der Trauergottesdienst für

Paul Grotzmann
findet am Sonntag , 23. November, nachmit¬
tags 2 Ahr , nicht 4 Uhr, in Altburg statt.

Simmozheim , den 19. November 1941

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil»

nähme beim Tode unseres lieben Sohnes

Waller Reich
sagen wir unseren herzlichen Dank . Insbr-
sonders danken wir Herrn Pfarrer Held sür
seine trostreichen Worte und dem Kirchenchor,
ferner Hauptlehcer Werner sür seine trostreiche
Ansprache am Grobe, sowie den Altersge¬
nossen wie sür all die vielen Kranznieder¬
legungen derHitlerjugend u. des Musikzuges.

In tiefer Trauer :
Eugen Reich senior. Marie Reich geb.

Walz, mit Kinder ».

rinst wöhrenst ster sielcl-

riige rler lekstsn rwsi
Zokre in grasten Men¬

gen verbraucht worstsn. .
^on kann sagen, eins

gonre Generation irt
erneut out stieres be¬
währte l-lvrtenbonbon

outmerlcrom gsworsten.
Viel« hoben er err»kvn-

nengelernt, ober olle
haben er rstiötren ge¬
lernt. vnst stör irt mekrl

Bei Stockschnupfen
und ähnlichen Beschwerden hat sich das aus Heilpflanzen bergcstellte
Klostersrau-Schnuvspuloer seit über hundert Jahren ausgezeichnet be¬
währt. Es wird heracstellt von der gleichen Firma, die den bekannt guten
Klosterfrau-Melissengeist erzeugt. . . ^ ^Bitte machen auch Sie einen Versuch! Orlalnaldosen zu 50 Pfg .(Inhalt
4gr ), monatelang ausreichend, erhalten Sie in Apotheken und Drogerien.

Biehverkauf
Ab heute steht ein frischer Trnnsport

hochtragender Kalbinnen und Kühe
in unseren Stallungen . Kauf- und Tauschliebhaberladen ein

Wilh . und Emil Schill , Neubulach

>1 « ciie ciercke « /
Lt/rvL sages n-crckn-cec!«r „aaFe- okea" . / l/rrecz'ea-K'er- anK
rrr/rnrrt ctea Xäa/er rmmer au/L a/uk »»/rcikt« r,r
//Ner-Lse /ar / /rr«

NS .-Frauenfchaft
Ortsgruppe Lalw

Heute »Donnerstag 20 Uhr

Zugrndgruppenabeiid
Bitte um pünktliches und voll¬

zähliges Erscheinen!
Netzet

Gebrauchter

Gasherd
(Zflammig)

zu verkaufen.

Damenskistiefel
Gr . 42

gebraucht zu kaufen gesucht.
A. Koch, Hirsau , Klosterhof

Zum Eintritt auf 1. Dezember
oder später wird tüchtige

IlülkMI
die Kurzschrift und Maschinen¬
schreiben beherrscht, gesucht. Um¬
gehende Bewerbungen erbeten.

Der Landrat in Lalw.
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